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Die Wahlergebnisse
liegen erst zu einem kleinen Theil vor, aber das ist doch schon 
ersichtlich, daß die Deutschfreisinnigen empfindliche Verluste 
erlitten haben; Verluste, die noch größer sein würden, wenn 
die fusionirte P arte i nicht in einer Reihe von Wahlkreisen 
durch das Centrum in's Schlepptau genommen worden wäre. 
Den empfindlichsten Schlag haben die Fortschrittler in B e rlin  
erfahren: in der Hochburg. D ie Fortschrittspartei hat 
m it H ilfe  des Centrums einen einzigen ihrer Kandidaten 
durchgebracht, einen von sechs. E in Wahlkreis ging an den 
Sozialdemokraten S inger verloren, in drei anderen kommen 
die konservativen Kandidaten Stöcker, Brecher und Cremer, 
und im sechsten endlich der Sozialdemokrat Hasenclever m it 
den Fortschrittlern zur Stichwahl. Das thut weh; die 
„fre isinnige" Presse singt auch ein äußerst elegisches Lied.

Aber das „B e r l. Tagebl." weiß der Sache noch eine 
optimistische Seite abzugewinnen, indem es unter Hervor­
hebung, daß Löwe und S inger Zuden sind, über „W a h l- 
trium phe" jubelt. Der fortschrittliche Vertreter w ird durch 
einen Sozialdemokraten geschlagen; darüber jubelt das „B e r l. 
Tagebl.", weil der Sozialdemokrat Jude ist! Merkwürdige. 
Po litiker sind diese Fortschrittler, das muß man sagen. D ie 
Sozialdemokraten haben große Erfolge erzielt, namentlich auch 
in B e rlin . Das „B e r l.  Tagebl." sagt, daran wäre die 
Sozia lpolitik  des Reichskanzlers in Verbindung m it dem 
Sozialistengesetz schuld und niehr noch die „Stöcker'schen Lieb­
äugelten m it den Armen und Elenden dieser W e lt."  Es ist 
richtig, die Z ah l der sozialdemokratischen Stimmen in B e rlin  
ist von 30,000 im Jahre 1881 auf 68,000 gestiegen; es 
muß aber hervorgehoben werden, daß 1878 56,000 sozial­
demokratische Stimmen abgegeben wurden. Sehr richtig be­
merkt die „R a t. Z tg ." , der große Rückgang des Jahres 1881 
beruhe darauf, daß die Sozialdemokraten damals, unter dem 
frischen Eindruck des Sozialistengesetzes, und in zwei W ahl- 
kreisen m it aller K ra ft, in zwei anderen lau und in den zwei 
letzten gar nicht a g itirt hatten. D ie Zunahme der sozial­
demokratischen W ähler seit 1878 erklärt sich einfach aus der 
Zunahme der W ähler überhaupt; ist doch die Zah l der 
W ähler in B e rlin  seit 1881 allein um ca. 68,000 gewachsen. 
Aber auch die „R a t. Z tg ."  kann es nicht unterlassen, das 
„Anwachsen der Sozialdemokraten" als die A ntw ort „a u f 
eine Sozia lpo litik , welche angeblich die soziale Krankheit haben 
soll," zu bezeichnen. Bon, acceptiren w ir das einmal. Is t  
dann die A ntw ort wirklich so entmuthigend? I m  Gegentheil. 
M an vergleiche einmal die Programme, auf Grund deren 
1878 in B e rlin  die sozialdemokrattschen Stimmen abgegeben

^  Am Irrenhaus,.
Roman von Ewald August König 
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„W e r hat ih r das nur gesagt?" fuh r Friedrich erbost 
auf, als seine Schwester das Kabinet verlassen hatte. „Ueber 
meine Lippen ist keine S ilbe  gekommen; Rabenau w ird  jetzt 
mich beschuldigen, daß ich ihn verrathen habe."

„Dieser Verrath wäre Deine Pflicht gewesen!" erwiderte 
Frohberg m it einem zürnenden Blick auf den Sohn, der einen 
Sessel neben den Schreibtisch rollte; „Deine eigene Ehre 
mußte D ir  sagen, daß D u  solche Schmach nicht dulden 
durftest! W er es ih r gesagt hat? D u  kannst es errathen!"

„N atürlich der Bursche, der hier so freundliche A u f. 
nähme gefunden ha t!" spottete Friedrich. „E s  wäre bester 
gewesen. D u  hättest ihn in der ersten M inute  vor die Thür 
setzen lasten."

D er Blick des Gutsherrn ruhte fü r einen kurzen Moment 
fest und durchdringend aus dem jungen Manne.

„D u  wirst Dich erinnern, daß ich damals D ir  sagte, 
besonder« Gründe nöthigten mich, ihm freundlich entgegen zu 
kommen," erwiderte er m it gemessenem Ernst.

„Und D u  bist ihm so lange entgegengekommen, bis er 
Deine Geheimnisse erforscht hat."

„Welche Geheimnisse?" fragte Frohberg betroffen.
„D ie  Geheimnisse einer gewissen Irrenansta lt. E r war 

ja  nur deshalb aus Amerika zurückgekommen, um sie zu er­
forschen."

D er alte M ann wollte von seinem Sessel aufspringen, 
aber kraftlos sank er auf seinen Sitz zurück; in  dem bos­
haften, höhnischen Blick seine» Sohnes las er, daß Alles ver­
rathen war. , ^  .

„D a s  sind die Folgen Deiner Freundlichkeit," fuh r 
Friedrich fo rt, „und auch die Folgen Deiner Verschlossenheit. 
D u  hättest m ir Vertrauen schenken sollen."

„ Ic h  verstehe das Alles noch nicht," tagte der alte G u ts ­
herr verw irrt.

wurden, m it denen, auf G rund welcher vorgestern die Berliner 
Arbeiter sozialdemokratisch wählten. D as ist wie Tag und 
Nacht. 1878 hieß es: Krieg den Palästen, Krieg den Be­
sitzenden, Eigenthum ist Diebstahl; 1878 wurde rttckhaltsloS 
die Revolution gepredigt. Und was enthalten die P ro ­
gramme und F lugblätter, welche in den verflossenen Wochen 
zu Gunsten der sozialdemokratischen Kandidaten in  B erlin  
cirkulirten? Nehmen w ir  da- erste beste ohne W ahl. D a  
lesen w ir :  „W ir  wollen ferner dadurch, daß w ir  dem Manne
Arbeit und Fortkommen zu schaffen suchen, ein geordnete» 
Ehelebcn wieder einführen. W ir  wissen, daß heute viele 
Kinder verwahrlosen, daß der eheliche Frieden fortwährend 
bedroht ist, weil die Frauen der Arbeiter und Handwerker 
ihren Kindern und ihrer Häuslichkeit soviel entzogen werden, 
weil sie mitringen müssen um die kärgliche Existenz W ir  
bedrohen auch nicht das Eigenthum; w ir wollen nur die Ge­
setzgebung anrufen, daß in Zukunft nicht der Schwache von 
dem Starken zu Grunde gerichtet werde W ir  wollen nicht 
—  und werden durch die Gesetzgebung zu verhindern suchen —  
daß durch Spekulationen, Gründungen und andern unlauteren 
Manipulationen der Fleißige um sein wohlverdiente« Eigen­
thum gebracht w ird. Und ebensowenig predigen w ir den Um­
sturz. W ir  sind es im  Gegentheil, die immer darauf hin­
weisen, daß unter den heutigen wirthschastlichen Verhältnissen, 
unter der ungezügelten freien Konkurrenz, dem R uin  T hü r 
und Thor geöffnet w ird. Den Wohlstand de« Handwerkers 
und Arbeiters wollen w ir fördern durch E inführung Wirth- 
schöstlicher Reformen." D araufh in sind die sozialdemokrati­
schen S tim m en abgegeben worden; nicht auf ein revolutionäre-, 
sondern auf ein reformatorische« Programm. D ie  sozialistische 
Partei mag immerhin bestehen und größere Erfolge erzielen 
als bisher, wenn sie nur ihren revolutionären Charakter ver­
lie rt. Das ist'» wa- die Regierung anstrebt und worin w ir  
ih r helfen wollen.

Nach den bisher eingegangenen Nachrichten über die 
Reichstagswahlen sind gewählt von den Kandidaten:

D er ReichSpartei: Dietze— Aschersleben-Calbe (wieder), 
Frh. v. O w — Freudenstadt-Orb (wieder), von Lenz-Eßlingen.

Der Nationalliberal-Konservativen: D r. M ü lle r— Sanger- 
hausen (wieder), G ra f v. Holstein— Oldenburg-Ploen (wieder), 
D r. v. Cuny— Kreuznach-Simmern, Merbach— Freiberg (an 
Stelle des Soz. Kayser), D r. T rönd lin— Leipzig-Stadt, 
Penzig— M ittw e ida  (an Stelle des Soz. v. Vo llm ar.)

D er Deutsch-Konservativen: G ra f M o ltke—Memel-Heyde- 
krug (wieder), v. Schlieckmann— Tilsit-Niederung, v. Sperber—  
Ragnit - Pillkallen (wieder), S a ra— Gumbinnen-Jnsterburg 
(wieder), Bergmann— Stallupönen-Goldap-Darkehmen, G ra f 
v. Kleist-Schmenzin— Belgard-Schivelbein-Dramburg (wieder), 
von Helldorf - Bebra— Schweinitz - W ittenberg, Ackermann—  
Tharandt (wieder). Hartmann— Plane» (wieder).

I n  Hamburg, Frankfurt, BreSlau, Elbcrfeld, Königsberg, 
Magdeburg finden Stichwahlen zwischen Socialdemokraten und 
den Deutschfreisinnigen, in München, Köln Stichwahlen zwischen 
Centrum und Liberalen, in Hannover Stichwahl zwischen 
Socialdemokraten und Welsen statt. Leipzig wählte nationalliberal, 
T ils it - Niederung und Gumbinnen - Jnsterburg konservativ. 
I n  Straßburg ist Kablö, in Aachen der Centrum» - Candidat 
gewählt. Bremen wählte nationalliberal. I n  DreSden link»

„S o  w ill ich deutlicher sprechen," spottete der junge 
Herr, indem er in das Cigarrenkästchen seines Vaters Hin­
eingriff und eine Cigarre anzündete. „D e r Vater A lfred 
Frohberg's soll verunglückt und im Irrenhause gestorben sein, 
nicht wahr?"

„D a s  ist eine Thatsache."
„B itte , keine Komödie m ir gegenüber! Dein Vetter lebt 

heute noch."
D er alte M ann athmete schwer, wie H ilfe  suchend 

schweifte sein unstäter Blick umher.
„W e ite r!"  sagte er m it heiserer Stimme.
„Und dieser Vetter hat noch seinen vollen Verstand."
„Lüge!" fuhr der alte Gutsherr w ild  auf. „W er be­

hauptet das?"
„D e r alte W ärter, dem die Pflege des Patienten an­

vertraut ist."
Tom?"

„W ie  er heißt, weiß ich nicht."
„D ann  hat Doktor Ja n in  mich betrogen!"
„Vielleicht ist er selbst betrogen worden," sagte Friedrich 

achselzuckend.
„Und woher weißt D u  das A lles?"
„E in  glücklicher Z u fa ll hat r» m ir verrathen. Danke 

e» diesem Z u fa ll, wenn D u  die Gefahren, die Dich bedrohen, 
noch abwenden kannst."

D e r alte M ann strich m it der Hand über die gefurchte 
S tirne , auf der die hellen Schweißtropfen perlten.

„Wozu diese F o lte r? " erwiderte er m it bebender Stimme, 
„berichte m ir Alles, wa» D u weißt. Diese Gefahren be­
drohen ja nicht allein mich, sondern auch D ich; ihre Abwendung 
liegt auch in Deinem Interesse."

„D a ra n  hättest D u  früher denken und mich in diese» 
gefährliche Geheimniß einweihen sollen", sagte Friedrich, in ­
dem er die Asche von der Cigarre abstrich, „ich würde dafür 
gesorgt haben, daß e« nicht so weit kam. Bedenke nur die 
Folgen, die ganz unausbleiblich wären, wenn diesem Manne 
die Freiheit gegeben würde."

der Elbe (Altstadt) findet Stichwahl zwischen H a r t w i g  
( A n t i s e m i t )  und Bebel (Soz. - Dem .) statt.

politische Tagesschau.
D ie  R e ic hs t ags w ah le n  stehen im  Vordergründe de» 

politischen Interesses. B isher ist ein klarer Ueberblick über 
da» Gesammtresultat nicht möglich. Sovie l läßt sich aber 
jetzt schon konstatiren, daß die Konservativen in  verstärkter 
Anzahl au» dem Wahlkampfe hervorgehen werden. Eine 
bedeutende Verstärkung werden auf die Socialdemokraten 
erfahren, und zwar auf Kosten der Deutschfreisinnigen. Letztere 
werden eine nicht unerhebliche Anzahl von Mandaten einbüßen.

Ueber da» Tes tament  des He rzo g«  v o n  B r a u n -  
schweig macht der Braunschweiger Korrespondent der „N . 
A. Z  " folgende M itthe ilung : D as ganze Testament steht, 
vor der Hand S r .  Hoheit selbst geschrieben und ohne irgend 
welche gerichtliche Beglaubigung, offenbar auch ohne RechtSbei- 
stand verfaßt, auf einem gewöhnlichen Oktavbriefbogen. Allge­
mein hatte man eine reiche Zuwendung fü r S tadt und Land 
erwartet, Legate fü r die milden S tiftungen, Sicherstellung 
der Hofbeamten als selbstverständlieb angenommen, nicht» von 
allcdem ist geschehen. D ie  Enttäuschung ist groß und bitter. 
E in  ganz außerordentlicher Umschlag der S tim m ung hat 
stattgefunden. Es scheint festzustehen, daß man die» Testa­
ment nicht unangefochten lassen wird. Glücklicher Weise steht 
dem RegentschaftSrath der Fortbezug der Herzoglichen C iv il­
liste im Betrage von 380,000 T h lr . zur Verfügung, so daß 
vorläufig wenigsten» die Hofbeamten vor Noth geschützt werden 
können und da» Theater fortbestehen kann. D er verstorbene 
Justizminister Treeps, der Vater des Regentschaft-gesetze», 
hatte fü r den Herzog auch ein Testament aufgesetzt. Dasselbe 
scheint jedoch verschwunden zu sein, während da» jetzige sorg- 
sättig in einer Blrchkapsel aufbewahrt war, zu welcher da» 
Gericht den Schlüssel hatte. Acht Tage lang seit der E r­
öffnung, bi» zum Tage nach dem Begräbniß ist da» Geheim- 
ruß dieses Testament» sorgfältig gewahrt worden. D er Korre- 
spondent der „N . A. Z ."  meldet noch: S e it gestern geht 
da» Gerücht, der Herzog von Cumberland habe den Regent- 
schaftSrath und da« M inisterium  fü r abgesetzt erklärt; doch 
kann ich e» nicht verbürgen. Unser M in is te r des Inne rn , 
Geh. Rath Otto, ist gestern nach B e rlin  gereist.

D ie  d e u t s c h e  A f r i k a - E x p e d i t i o n  unter Füh­
rung des Lieutenant Wißmann hat Malaada verlassen, um 
sich nach dem Inne rn  CentralafrikaS zu begeben. Herr W iß- 
mann äußerte sich in überaus anerkennender Weise über die 
Unterstützung, die ihm feiten« der portugiesischen Behörden zu 
The il geworden.

D er K a i s e r v o n  Oeste r re ich hat heute die Delegationen 
der beiden Reichshälften empfangen und auf die Ansprache der 
Präsidenten zu unserer großen Freude eine richtig stellende, 
bedeutungsvolle Antwort gegeben, deren erster Theil wie 
nachstehend lautet: „D ie  Versicherungen treuer Ergebenheit,
welche S ie  soeben an mich gerichtet, erfüllen mich m it auf - 
richtiger Befriedigung. A ls  ich S ie  da» letzte M a l um mich 
versammelt gesehen, konnte ich der Erwartung Ausdruck geben, 
daß Europa die Segnungen des FrirdeuS erhalten bleiben 
werde»; diese Hoffnung hat sich erfü llt und ich kann m it 
Beruhigung aussprechen, daß allem Ermessen nach auch fü r

„S o  komme doch endlich zur Sache!"
„A lso ich war auf dem Wege hierher, um D ir  zu sagen, 

daß meine Arbeiter m ir den Dienst gekündigt haben, sie ver­
langen höheren Lohn und weniger Arbeit-zeit; ich wollte, wie 
gesagt, m it D ir  darüber berathen, und wählte den nächsten 
Weg, den Fußpfad, der durch den Park führt. Reiten konnte 
ich ohnedies nicht, denn der Braune hat eine Wunde am 
Knie und der Schimmel — "

„D u  gingst also durch den P a rk", fiel Frohberg unge­
duldig ein.

„J a . I n  der M itte  de» Park« steht ein Pavillon, ich 
war ihm schon ziemlich nahe gekommen, als ich vor demselben 
zwei Gestalten bemerkte. M e in  scharfe» Auge erkannte in 
einer dieser Gestalten Deinen Gast, ich sah, daß derselbe den 
A rm  des anderen Manne» gefaßt hatte und daß die Beiden 
gleich darauf in den Pavillon gingen. Meine Neugierde 
bewog mich, sie zu belauschen. Ich schlich mich geräuschlos 
hin, da» Fenster war nicht ganz geschlossen, so konnte ich 
jede» W ort verstehen, was drinnen gesprochen wurde."

„Und wa» hörtest D u ? "
„E in  Geheimniß, welche« mich erschreckte. D er Mensch, 

der bei Deinem Gaste sich befand, war ein W ärter au« der 
Anstalt de« Doktors Jan in . E r erklärte Deinem Neffen, 
der Patient, den D u  vor fünfundzwanzig Jahren in  die A n­
stalt gebracht und vorher m it dem bleiernen Knopf Deiner 
Reitpeitsche betäubt habest, lebe heute noch, und wenn Doktor 
Jan in  glaube, daß dieser Patient irrsinnig sei, so täusche er 
sich sehr. F ü r zehntausend Thaler wolle er die Hand zur 
Befreiung des Patienten bieten, er verlange außerdem weiter 
nicht«, als Verschwiegeuheit fü r den Zeitraum , den er nöthig 
habe, um sich nach Amerika einzuschiffen. Se in  Zeugniß über 
die Geheimnisse der Anstalt wolle er schriftlich zurücklassen."

„W eiter, w e ite r!" rie f der Gutsherr, dessen verzerrte« 
Gesicht erdfahl geworden war. „D ie  Beiden haben doch 
jedenfalls einen P lan  verabredet, und ich muß wissen, woran 
ich bin, wie nahe m ir die Gefahr ist."

(Fortsetzung fo lgt.)



die weitere Zukunft die berechtigte Aussicht auf eine Epoche 
de» Friedens, der ungestörten Arbeit und eine stetige Fort- 
entwicklung der Volkswohlfahrt vorhanden ist. Unsere B e­
ziehungen zu allen europäischen Mächten, insbesondere zu 
unseren Nachbarstaaten sind die freundschaftlichsten. D ie  
Begegnung, welche ich jüngst m it dem Kaiser von Rußland 
und dem deutschen Kaiser hatte, bot m ir nicht nur die 
erwünschte Gelegenheit, meine herzlichen Beziehungen auch zu 
dem russischen Kaiserhause zu erneuern, sondern zeugt zugleich 
von der erfreulichen Uebereinstimmung der drei Monarchen 
und ihrer Regierungen, die zum Wohle ihrer Völker so 
nothwendigen Grundlagen de« Friedens und der Ruhe zu 
erhalten und zu sichern. A u f die Wahrung der Verträge und 
gegenseitigem Vertrauen basirt, soll diese Cinmüthigkeit eine 
achtungSgebietende FriedenSbürgschaft bilden, deren heilsame 
Wirkungen —  ich bin davon überzeugt —  nicht nur uns, sondern 
allen Völkern zu Gute kommen werden."

Jetzt dürfen w ir da- Buch über Skierniewice schließen.

Deutsches Weich.
B erlin , 29. Oktober 1884.

—  S r. Majestät der Kaiser empfing am gestrigen Nach­
mittage auch noch den Besuch Ih re r  Königl. Hoheit der 
Herzogin W ilhelm  von Mecklenburg« Schwerin, welche kurz 
zuvor von PotSdam nach B e rlin  gekommen war. Abends 
besuchte Allerhöchstderselbe die Vorstellung im  Schauspielhaus. 
—  Am heutigen Vormittage nahm Seine Majestät der Kaiser 
den Vortrag des Hofmarschalls Grafen Perponcher entgegen, 
arbeitete m it dem Wirklichen Geh. Rath von WilmowSki und 
sprach Nachmittags den Geh. Hofrath Bork. Am  Nach­
mittag unternahm Allerhöchstderselbe in Begleitung de« Gene- 
ral-Lieut. ü 1a auite Grafen Lehndorff eine Spazierfahrt 
und dinirte nach der Rückkehr im  Kaiserlichen Palais allein.

Geldern, 29. Oktober. I n  der heutigen Landtag» - 
Ersatzwahl fü r den 9. Wahlbezirk des Regierungsbezirk« 
Düsseldorf (Geldern-Kempen) wurde an Stelle de» früheren 
Abgeordneten M ajunkr, der sein Mandat niedergelegt hat, der 
Buchdruckereibesitzrr Ludwig Pleß (Centr.) aus Mühlheim  a.Rh 
m it 468 Stimmen einstimmig gewählt. E in  Gegenkandidat 
war nicht aufgestellt worden.______________________________

Austand.
Wien, 29. Oktober. D ie Wiener Zeitung meldet, daß 

der Generalkonsul in Warschau, Freiherr v. Brenner-Felsach, 
zum Gesandten in Lissabon ernannt worden sei.

Pest, 29. Oktober. Beim gestrigen Empfange der un­
garischen Delegirten ist viel bemerkt worden, daß der Kaiser 
sich m it großer Ind igna tion  den kroatischen Delegirten gegen­
über über die Vorgänge im  kroatischen Landtage aussprach. 
Der Kaiser bezeichnete das Vorgehen der Starscevicspartei 
als ein abscheuliches Treiben.

S t. Petersburg, 29. Oktober. Nach der russischen S t. 
Petersburger Zeitung ist das Quantum de» durch die G old­
wäschereien im Jahre 1885 zu erwerbenden Goldes vom 
Reichsschatzamt auf 2200 Pud veranschlagt worden. Im  
Jahre 1885 w ird das NeichSamt fü r 25 M illionen G old­
münzen aus den Goldbarren und eine halbe M illio n  voll- 
probiger Silbermünzen prägen lassen.

P aris , 28. Oktober. I n  dem Jou rna l officicl w ird 
demnächst ein Bericht des Handelsministers veröffentlicht 
werden, durch welchen die Zweckmäßigkeit einer nationalen 
Ausstellung fü r das J a h r 1889 dargethan und die Ernennung 
des Deputirten Antonin Proust zum Generalkommissar vor­
geschlagen w ird. —  National und Libertö versichern, daß 
Ferry eine Erhöhung der Kredite fü r Tonking ablehnen werde, 
da er sich bei der Kriegsführung in Tonking auf die Defensive 
beschränken und nur Pfänder in Händen behalten wolle. Das 
Jo u rn a l P a r is  sagt, daß es sich lediglich darum handele, 
bei der M arine - In fan terie  in Tonking die Kompagnien auf 
250 M ann zu ergänzen.

Rom, 29. Oktober. Der Wiederbeginn der Parlam ents­
verhandlungen ist auf den 24. oder 25. November festgesetzt. 
D er Gesetzentwurf betreffs der Eisenbahnkonvention gelangt

Wen.
Es war ein schöner, außerordentlich kalter Wintertag. 

Christlieb war ganz erstarrt, aber in seiner Seele brannte ein 
um so lebhaftere« Feuer. E r hatte wieder einmal in B e ­
trachtung verloren vor seinem Uhrenladen gestanden, als plötz­
lich der Herr desselben unter der Thüre erschien m it der Frage: 
„Junge, wa« thust D u  denn immer h ier?" „Ach", hatte 
Christlieb erwidert, „ich besinne mich blos, wie'S in so 'ner 
Uhr inwendig aussehen mag." „N un , wenn D u  Dich Sonn­
tags ein Bischen sauber machst", meinte der Herr in freund­
lichem Tone, „so kannst D u  ja 'mal herkommen, dann w ill 
ich D ir«  zeigen."

Christlieb sprang m it einem Satz auf seinen Ben zu. 
„B e n  —  Jung ' —  uff, u ff !"  schrie er, ergriff die Deichsel 
des kleinen Karrens und heidi! ging'« wie von S innen durch 
die Gassen. E in dichter Schnee fiel. S ie  waren zur S tadt 
hinausgekommen, ohne recht zu wissen, w ie; der plötzlich ge­
fallene Schnee leitete sie irre, so daß sie die Kreuz und Quer 
über Anlagen und Fahrstraßen dahinjagten. Endlich standen 
sie still, denn Christlieb konnte nicht weiter; athemlos ließ er 
sich auf den ersten besten S te in im  Schnee nieder, Ben tüchtig 
auslachend, der sich gar wunderlich in seinem weißen Schnee- 
gewand auSnahm. Daß gute Th ier leckte mitleidig die er­
starrten Finger seine« Herrn, der nicht« als da- Uhrwerk im 
Kopfe hatte und darüber die Essenszeit vergaß. Nicht so Ben. 
D er Aufenthalt im kalten Schnee, zu einer Stunde, zu welcher 
man sonst seine warme Suppe aß, erschien ihm unm otivirt 
und er stieß demgemäß wiederholt seinen Herrn m it der Schnauze 
an. Aber dem guten Christlieb lag'S m it einem M a l so 
bleiern in den Gliedern, allerlei Uhren tanzten ihm vor der 
Nase herum, er hörte deutlich ih r Tick-Tack und wollte nur 
warten, bis sie noch näher kämen, um sie zu fangen. Also 
träumend rutschte er gemächlich in den weichen Schnee, zum 
großen Kummer Ben's, der nicht recht wußte, was er von 
dieser neuen Idee Christlieb'« halten sollte. E r war tief be­
unruhigt, bellte den großen, blaffen M ond an, der an dem 
kalten Winterhimmel aufgestiegen war, und zerrte dann wieder 
an Christlieb'« K itte l. Aber der arme Bursche war ja so 
müde, er lag so bequem, nur noch ein Bischen wollte er 
ausruhen.

I n  weniger als drei M inuten lag er in festem Schlimmer. 
Ben gerirth in Verzweiflung. E r schaute die Straße entlang, 
ging und kehrte zurück. Zuletzt sandte er ein Schmerzgeheul

m it dem Kommissions - Bericht am 10. Noveinber d. I .  zur 
Vertheilung.

Konstantinopel, 28. Oktober. Es w ird  versichert, die 
P forte  habe den Botschafter Calice davon verständigt, daß 
sie die bestehenden Eisenbahnlinien sequestriren und den Bau 
der neuen Linien den anderen Konzessionären übertragen werde, 
wenn der Baron Hirsch innerhalb der festgesetzten Frist nicht 
die ersten Vorschläge der Pforte in der Eisenbahn-Frage 
annimmt.

Southampton, 29. Oktober. Der Norddeutsche Lloyd- 
dampfer „O d e r" hat unter dem 49,36. Breitengrade und 
dem 27,19. Längengrade den Dampfer „M a a sd a m " aus 
Rotterdam, welcher in  Flammen stand, passirt; an Bord des 
„M aasdam " befand sich Niemand.

New-York, 28. Oktober. E in Telegramm aus Mexiko 
meldet, daß der Senat die Konvention zwischen England und 
Mexiko, betreffend die Konversionen der mexikanischen Schuld, 
ra tifiz irt habe.

New-York, 29. Oktober. I n  Folge der gestern in den 
Kohlengruben bei Youngstown stattgehabten Explosion sind 
weitere 12 Leichen aufgefunden worden. Maclulloch, früherer 
Schatzsekretär, ist zum Schatzsekretär, der Schatzsekretär 
Gresham zum Richter ernannt worden.___________

Urovinzial-Nachrichten.
c« Argenau, 29. Oktober. ( F e u e r .  W  a h l c r  g e b n i ß.) 

Am Sonntage fand hierselbst ein Brand statt. D a - Feuer brach 
gegen 10 Uhr Abend- in einem Hintergebäude de- dem Gast­
wirthe Bajerski gehörigen Häuserkomplexes aus. D a  in dem­
selben viele brennbaren Stoffe als Hobelspäne, Holz, S troh und 
Lumpen lagerten, so griff da- Feuer schnell um sich und zerstörte 
die- Gebäude und einen Anbau nach der Straße. Der auf­
opfernden Anstrengung unserer freiwilligen Feuerwehr gelang eS, 
das unmittelbar daranstoßende, au- Fachwerk gebaute Hauptgebäude 
zu erhalten, obwohl der Giebel bereit- Feuer gefaßt hatte. D re i 
Feuerwehrleute, welche sich hierbei besonder- hervorthaten, sind 
der Provinzial-Feuer-Sozietät zur Präm iirung vorgeschlagen. Bon 
den Einwohnern erlitten haupsächlich ein Tischlermeister und zwei 
jüdische Topfwaarenhändler großen Schaden, indem ersteren Nutz­
holz verbrannte, letzteren aber viel Geschirr theil- beim Retten, 
theil- bei dem Zusammenstürze de- Daches zertrümmert wurde. 
Außerdem verbrannte einem Gendarmen ein Schwein und mehrere 
Hühner, einem andern Einwohner Brennmaterial und Hau-geräthe. 
Von allen Beschädigten war nur letzerer versichert. —  Von den 
in der Liste aufgeführten 426 Reichtag-wählern erschienen nur 
247 an der Wahlurne. E -  erhielt der Kandidat der Polen 
Herr Rittergutsbesitzer Josef Ko-ciel-ki zu Karczyna 158, der 
Kandidat der Deutschen Herr Rittergut-besitzer Nehring zu G r. 
Kruscha 106 Stimmen. E in  Wahlzettel mußte für ungiltig 
erklärt werden. D ie jüdischen Wähler enthielten sich größtenteils 
der Abstimmung.

S to lp , 26. Oktober. ( E i n e  T e s t a m e n t s - E r ö f f -  
n u n g  m i t  H i n d e r n i s s e n )  fand am Freitag der Z . f. H . 
zufolge in einer Familie iu  Kolberg statt. Unter den Erbberech­
tigten, nahen Verwandten (Vater, zwei Brüder und ein Schwager 
derselben), entstand S tre it, der in  Thätlichkeiten ausartete 
und solche Dimensionen annahm, daß der eine der Brüder den 
Schwager m it dem Messer verwundete. Der Exzedent wurde 
verhaftet.

Neustettin, 28. Oktober. ( M o r d . )  Ueber einen M ord 
in  Abbau Crangen erfährt die „Nordv. Presse": D er Eigen-
thümer W ilhelm Buchholz hatte sich seit längerer Zeit dem Trunk 
ergeben und lebte in Folge dessen m it seiner Ehefrau Dorothea 
geb. Marotzke im ehelichen Zwist, wobei er häufig im angetrun­
kenen Zustande seine Frau derartig mißhandelte, daß die A n ­
gehörigen schon früher den Schutz der Polizeibehörde in Anspruch 
genommen halten. A uf Arbeit ging B . schon lange nicht mehr 
und wurde die Wirthschaft lediglich nur von seiner Frau, der 
man allgemein in Crangen da- beste Zeugniß giebt, unterhalten. 
Am vergangenen Sonntag kehrte B . wie gewöhnlich im  betrunkenen 
Zustande au- dem Dorfe Crangen zurück und suchte zu Hause 
sofort, ohne irgend einen Grund zu haben, m it seiner Ehefrau 
Händel anzubinden, welche soweit «u-arteten, daß er m it Besen­

stiel und Knüppel seine Frau derart schlug, daß dieselbe be­
sinnungslos und m it B lu t bedeckt niederfiel. D a  B . von diesen 
Mißhandlungen nicht abließ, war die in demselben Hause woh­
nende Ehefrau des Brenners Ouandt, um H ilfe zu holen, zu den 
nächsten Verwandten der Frau Buchbolz geeilt, welche auch bald 
herbeieilten und die letztere todt im Bette vorfanden.

«Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thor«, den 30. Oktober 1884.

—  (W  a h l  r e s u l  t a t.) Nach den bis heute aus den 
einzelnen Wahlbezirken eingegangenen Wahlresultaten hat

Herr Meister-Sängerau 3229 
„  Dommes-Sarnau 2744 
„  v. Sczaniecki-Nawra 6228

Stimmen erhalten. Hiernach hat Herr Meister 485 mehr, als 
Herr DommeS und Herr v. Sczaniecki 345 mehr als die vorge­
nannten Kandidaten beide zusammen.

W ir  bedauern sehr, daß w ir trotz aller Bemühungen nicht 
in der Lage sind, schon jetzt da- Gesammtresultat bringen zu 
können; e- fehlen un- immer noch mehrere Wahlbezirke.

—  ( Z u r  R e i c h - t a g S w a h l . )  Auf da- Eingesandt 
in der letzten Nummer der „Thorner Ostdeutschen Zeitung" —  
da- a l-  Frühgeburt, wie so vieles andere ihrer kläglichen Thätig­
keit im dunkeln Grabe schnell eine Ruhestätte gefunden hat —

! erwidern w ir, daß der Geist der Wahrheit und Wirklichkeit —  
ih r Einsender hat in seiner grenzenlosen Angst ihn für den leib­
haftesten Satan gehalten —  eS war, welcher in  der „Thorner 
Presse" in dem gegenwärtigen Wahlkampfe die ihm gegenüber ge­
standenen, unter daS Volk gemengten zahllosen großen und kleinen 
Teufel vollständig besiegt und zur regellosen Flucht gezwungen 
hat. D arum  stille und kein Geräusch gemacht, „Ostdeutsche"! 
Dein fieberhafter Wunsch, daß nach solchem Siege in ihrem 
Kampfe fü r Recht und Gerechtigkeit die „Thorner Presse" erlahmen 
und D ir  gegenüber, Verdächtigungen und Verleumdungen gegen­
über, die Knute aus der Hand legen und eine Ruhestätte suchen 
sollte, ist eine Albernheit und w ird recht bald auch in  Deinem 
H irn  ein Häuflein Asche werden.

— (Wahlresultate aus den Provinzen West­
preußen» Ostpreußen und Posen.) Im  Stadtkreis
Elbing sielen aus Puttkamer (kons.) 717, auf Wernich (kons.) 
1324, auf Spähn (Cent.) 458, auf D irichlct (frcis.) 1874, auf 
Bebet (Soziald .) 71 Stimmen. —  I n  M arienburg erhielten: 
Dirichlet (freis.) 451, Puttkamer (kons.) 233, Spähn (Zentr.) 
252, Bebel (S ozia ld .) 24, Wernich (kons.) 7 Stimmen. —  
I n  Dauzig: Wahlbez. 3. Rickert (deutschst) m it 19 Stimmen 
M a jo ritä t, biSh. Adg. fortschr. —  Stuhm -M arienwerder: W ahl­
bezirk 1. Hobrecht (nationalst) 937, M ü lle r (kons.) 1010, 
v. Donim icrski (Pole) 613, bisher. Abg. (nationalst) —  Konitz: 
Wahlbezirk 6  v. Wol-zlegier (Pole), gewählt, bisher. Abg. kons.
—  Berendt-Pr. S targard t: Geh. Rath Engler (deutsch) 549, 
v. Kalkstein-Klonowken (Pole) 417 S t .  D ie W ahl de« Polen 
ist unzweifelhaft. —  D t. Krone: I n  D t.  Krone, Jastrow, Fried­
land, Schleppe, erhielt Gamp (kons) 1069, FriSke (Z en l.) 485, 
Huhnemann (freist) 92 Stimmen. —  Rosenberg - Löbau: G ra f 
zu Dohna-Finckenstcin (kons.) 557, Rittergutsbesitzer v. Riebnitz 
(freis.) 467, D r .  RzcepuSkowSki (Pole) 431 S t.  —  Graudenz- 
StraSburg: V ie le r-M e ln o  419, Schnackenburg - M ühle Schwetz 
(freist) 944, v. Liskowski-Mileszewo (Pole) 396 Stimmen. I n  
G r. Schönwalde erhielt: Vieler 26, v. LySkowski 44 Stimmen.
—  Schwetz: v. Gordon - LaSkowitz (deutscher Kandidat) 851, 
v. KossewSki-Gajewo (Pole) 653 S t .  —  Wirsitz - Schubin: I n  
Rakel erhielten: v. Tiedemann 559, v. Skorzewski 320, Beth- 
mann-Hollweg 6, Eugen Richter 4, ungültig 10 S t.  Lobsens: 
v. Tiedemann 186, v. SkorzewSki 126 S t .  Exin : v. Tiedemann 
113, v. Skorzewski 264, Eugen Richter 3, Retzlaff 1, Wiese 1.
—  Schlochau-Flatow: I n  Schlochau erhielten: Landrath D r .  
Schcffer-Schlochau (kons.) 242, P farrer Neumann - Hammerstcin 
(nltram ontan) 57, D r .  v. Wolszlegier-Iakobsdorf (Pole) 57 S t.  
I n  Zcmpelburg: Landrath D r . Scheffer-Schlochau 170 Stimmen,

zum H im m el empor, w arf einen unbeschreiblichen Blick auf 
den schlafenden Christlieb und rannte spornstreichs m it seinem 
Karren in die S tadt zurück. E r stürzte an vielen Menschen 
vorbei, die ihm alle nachsahen und dachten, er sei to ll geworden. 
M an rie f hinter ihm her, man w arf nach ihm, unbeirrt setzte 
er seinen Weg fort. N un bog er um die Ecke — wenige 
Häuser davon war der Uhrenladen, auf den raste er zu. E in 
M ann verließ eben das HauS; e« war der Uhrmacher. Nichts 
Böse- ahnend, schickte er sich an, seinen abendlichen Klub zu 
besuchen. D a stürzte ihm ein Hund sammt seinem Karren 
entgegen. E r wehrte ihn ab m it einem kräftigen S toß : 
„Donnerwetter, Bestie !" D e r arme Ben fiel rückwärts, der 
Karren stand so unglücklich, daß er gegen einen Laternenpfahl 
fuhr, die Deichsel brach entzwei und das spitze Holz durch­
bohrte den Leib des Hunde«. E r stöhnte laut. Aber war'S 
jetzt Ze it zu verenden? Ben richtete sich auf, er winselte, er 
leckte dem Manne, der ihn so mißverstanden, die Hand; er 
schwankte vorwärts und kehrte wieder zurück. Nichts war der 
Beredsamkeit seiner Blicke verqleichbar.

D er M ann stutzte. „W as ist m it dem T h ie r? " dachte 
er. „ I s t  das nicht der Hund de« kleinen Jungen, der immer 
vor meinem Fenster zu stehen pflegt? M e in  Gott, wa« rennst 
D u  und auf mich zu, al« wolltest D u  mich bei der Gurgel 
packen", wandte er sich an den Hund, „da haft D u '«  nun." —

M itle id ig  suchte er Christlieb'« Jäckchen aus dem Karren 
hervor und band e« dem Thier um den blutenden Leib. Kaum, 
daß ihm Ben Zeit dazu ließ; er wollte weiter und ließ nicht 
ab m it Bellen und Jammern und Lecken. Und er brachte es 
wirklich dahin — der M ann folgte ihm. „E s  muß dem 
Jungen etwa« geschehen sein", sagte er kopfschüttelnd. Ben's 
Schwäche wahrnehmend, half er ihm den Karren ziehen; zu­
letzt zog er ihn allein. E« war die höchste Zeit, alle Augen­
blicke fiel der Hund zusammen, immer raffte er sich wieder auf.

Endlich standen sie vor dem schlafenden Knaben. Und 
während der M ann diesen aufrichtete, ihn rüttelte und schüttelte 
und m it Schnee rieb, hauchte Ben in aller S tille  seine treue 
Seele au«.

Dem Uhrmacher gelang e« nach einiger Zeit, wieder 
Leben in die Glieder des Halberstarrten zu bringen. Christlieb 
kam langsam zu sich, schaute sich erstaunt um, betastete den 
M ann, der ihn auf den Knien hielt, und fragte endlich in 
verwundertem Tone: „W o  is tB en— warum kommt Ben nicht?"

D er M ann stellte den Burschen auf die Beine. „W ie

ist D ir " ,  sagte er, „kannst D u  marschircn?" D a gewahrte 
Christlieb einige Schritte von ihm entfernt seinen Karren! 
„B e n !"  schrie er auf und wollte auf ihn zustürzen. D er 
M ann suchte ihn zurückzuhalten. „D a s  arme T h ie r", sagte 
er. E r konnte nicht ausreden, schon lag Christlieb neben 
seinem Ben im  Schnee; er rüttelte ihn, er gab ihm die zärt­
lichsten Namen, er riß  ihn endlich an sich —  da gewahrte er 
die große Blutlache auf der Erde.

„O  H e rr", schrie er und streckte dem Manne die ge­
falteten Hände entgegen, „machen S ie  ihn wieder lebendig, 
S ie  haben mich auch wieder gesund gemacht"

D er Uhrmacher schüttelte den Kopf.
„M e in  K ind ", sagte er, „sei vernünftig, da ist nicht 

mehr zu helfen."
Dem armen Burschen versetzte diese Gewißheit wahre 

Herzstöße. Vorsichtig hob er seinen treuen Kameraden von 
der Erde auf und bettete ihn in den Karren. A ls  ob ihm 
die Kälte noch etwas anhaben könnte, deckte er ihn auf daS 
Fürsorglichste zu. Dann nahm er die Deichsel zur Hand undj 
trabte, bitterlich weinend, davon.

D er M ann vermochte ihn nicht so gehen zu lassen; er 
folgte ihm, beschwichtigende Worte zu ihm sprechend.

„E s  war doch nur ein T h ie r", sagte er.
„N e in " , fuhr Christlieb auf, „B en  war kein Thier —  

Ben war klüger als ein Mensch —  ich und Ben, w ir  ge­
hörten zusammen —  nun weiß ich nicht, wo ich hingehöre — "

„Aber Dein Vater — " suchte ihn der Uhrmacher zu 
beruhigen.

„D e r  ist immer betrunken", unterbrach ihn der Bursche.
„Und Deine M u tte r? "
„D ie  ist todt —  ich habe Niemanden als Ben —  viel­

leicht wenn ich ihm recht die Wunde auSwasche, w ird er wieder 
lebendig." —

D er Junge fuhr rascher zu, kaum daß ihm der ManU 
in dem hohen Schnee zu folgen vermochte. A llerle i Gedanken 

i gingen diesem durch den Kopf, während er neben dem schluchz 
! zenden Kinde einherlief. Sein Weib war todt, er hatte für 
, Niemanden zu sorgen — wenn er den Jungen dafür, daß er 
! ihm sein Alle« geraubt, sein Handwerk lehrte —  er ging noch 
! weiter —  wenn er ihm eine Heimath schenkte?"

„ J a  w ohl", sagte er m it einem M ale und legte die Hand 
auf Christlieb« Haupt, „D e in  Ben war klug —  er soll nichl 
umsonst zu m ir gekommen sein.



v. W olSzlegier-Jakobsdorf (Pole) 6 4 , K aufm ann M oritz Brosch- 
Zempelburg (liberal) 2 1 , P fa r re r  Neum ann-H am m erstein (u ltram .)
2 S t .  —  K olm ar - Schneidem ühl: Polizeipräsident v. Colm ar
1 0 0 9 3 , P robst Gajowiecki 5 4 6 3  S tim m en , zersplittert 2 9 4  S t .
- -  I n  Lauenburg zählen für Forckenbeck (freis.) 14 1 , für 
Hammerstein (kons.) 1 6 8  S t .  —  I n  dem zu P illa u  gehörigen 
Landkreis KönigSberg-Fischhausen erhielten: Papendieck (freis.) 3 0 1 , 
G ra f D önhof (kons.) 2 0 4  S t .  —  K önigsberg: H ier w ird S tic h ­
wahl zwischen M öller (freis.) und G odau  (Sozialdem okrat) statt­
finden. —  Jn s te rb u rg : D aS  W ahlresultat in  S ta d t  Jnste rbu rg  
ist: Konservative 8 1 6 , Liberale 1 9 5 9  S t .  —  B rom berg : B is  
jetzt sind für M enz (n a t.-lib .)  1 1 2 2 , für Hempel (freis.) 2 3 2 2 , 
für Gerlich (kons.) bis 1 5 2 9  S tim m en  gezählt. —  Posen: 
CegielSki 2 6 4 6 , Eugen Richter 1 4 1 8 , von W illam owitz-M öllen« 
dorf (kons.) 1 1 8 8 , Niegolewski 1 0 5 2  S tim m en . —  T ils it:  
v. Schlickmann (kons.) —  G um m binnen: S a r o  (kons.) —  M em el. 
D ie W ah l deS G eneral-Feldm arschall- G rafen  Moltke (kons.) ist 
gesichert. —  R ag n it-P illk a llen : v. S p erber (kons.) zählt dem 
Gegenkandidaten Schlenther (deutschfreis.) gegenüber bereits eine 
M a jo ritä t von 2 5 0 0  S tim m en . — S ta llu p ö n en -G o ld ap -D ar-  
kehmen: B ergm ann (kons.) 8 3 2 7  S tim m en  gegenüber Biedenweg 
(deutschfreis.) mit 2 3 9 4  S tim m en . —  S e n sb u rg  - O rtelSburg  
v. Bedecker (kons.) 6 5 0 0 , D irichlet (freis.) 1 4 5 0  S tim m en . -  
Oletzko-Lyck: M aubach (kons.) 4 7 0 0 , Seydel (freis.) 1 4 5 0  S t .  
—  Lötzen - A ngerburg: D ie  W ah l S tau d y S  (kons.) scheint
gesichert.

—  ( Z u r  W a h l )  w ird u n -  auS Osterode folgender Fall
Mitgetheilt, zu dem w ir unS jeden K om m entar- enthalten: D a s
von den Liberalen am Tage deS W ahlkampfes gespendete F re i­
bier benutzte ein W ähler auS Osterode in so reichlichem M aße, 
daß er, nachdem er den ganzen T ag  über recht Erhebliches 
geleistet, plötzlich todt vom S tu h le  sank.

—  ( Z u r  B e r l i n e r  W a h l b e w e g u n g . )  D ie
„Deutsche VolkSztg." knüpft an die Wahlergebnisse in den B e r­
liner Bezirken folgende zutreffende Betrachtungen: „Welch ein
Umschwung seit diesen drei Ja h re n !  D a m a ls  im ersten W ah l­
gange vier Fortschrittler gewählt, zwei in einer günstigen S tich . 
Wahl, in  der sie später siegten; heute nu r E iner glatt gewählt, 
aber allerdings der H err —  Löwe. D a m a ls  kein Antifortschrittler 
auch n u r in die S tichw ahl gekommen; heute der verhaßte Stöcker 
Mit dem gefeierten Virchow, der verhöhnte Brecher mit dem un­
widerstehlichen M unkel, der vielgeschmähte schwarze Cremer mit 
Eugen dem H aupthahn in keineswegs aussichtslosen S tichw ahlen! 
Albert dem Lyrischen haben alle seine W ahlgesänge nichs genutzt, 
der S ä n g e r  ist dem S in g e r  unterlegen nnd H err von Köller, den 
m an todtloben wollte, hat Tausende von S tim m en  mehr, a ls  der 
konservative K andidat von 1 8 8 1 . I m  sechsten W ahlkreis endlich 
ist der „alte" Klotz mit M ühe nu r in  eine aussichtslose S tichw ahl 
m it dem Sozialisten Hasenclever gekommen. S e in  junger kon­
servativer R ivale D r .  J rm e r  hat ihn beinahe an S tim m enzahl 
erreicht.

S in d  das nicht Zeichen der Z eit, die lau t und vernehmlich 
reden?! —  Können w ir d a - nicht a ls  den A nfang vom Ende der 
F irm a  „F re is inn" bezeichnen?

—  ( H u m o r i s t i s c h e s  a u s  d e r  W a h l b e w e g u n g . )  
E in  W ähler im 7. hiesigen Wahlbezirk in D anzig  hatte den 
Pegasus bestiegen und gab einen W ahlzettel m it folgenden 
Versen a b :

S o  mancher Mensch im tiefsten Nebel
G eht hin zur Abgeordnetenwahl,
O b  er den Rickert wählet oder Bebel,
I n  diesem Zustand ist'S ihm ganz egal.

D e r  M a n n  hat so ganz Unrecht nicht! D enn  eS ist im m er­
hin entschuldigender, im „benebelten" Zustande gegen den K an­
didaten der O rd n u n g -p a rte i zu stimmen, a ls  bei nüchternem 
Verstände!

—  ( D a s  W e t t e r )  w ar dem W ahltage nicht freundlich 
gesinnt. ES regnete den ganzen T ag , so daß sich die W ah l­
bewegung nicht so bemerkbar machen konnte. Unser Allerheiligen- 
Jah rm ark t, der bekanntlich immer Regen bringt, soll die Schuld 
an dem schlechten W etter haben. M a n  behauptet auch, daß der­
selbe die Landleute abgehalten habe, ihrer W ahlpflicht zu genügen, 
und daß auch h ieran- die theilweise schwache S tim m enabgabe 
resultire. Erfreulicher wäre e- allerdings, wenn Regenwetter und 
Ja h rm ark t die Schuld an dem schlechten W ahlergebniß hätten 
und nicht andere Ursachen mitsprächen, auf die w ir später zurück­
kommen werden.

—  ( D e r  P o s t g e h ü l f e  S c h r e i t e r ) ,  welcher, wie 
w ir bereits m ittheilten, von der hiesigen Polizeibehörde rekogno-zirt 
und verhaftet wurde, ist seitens der S taatsanw altschaft DreSden 
heute abgeholt. Schreiter, der am  Postam t O berlößnitz-Radebeul 
angestellt w ar, hat sich bekanntlich mehrfacher Unterschlagungen 
von Geldbriefen schuldig gemacht.

—  ( D e r  G i p f e l p u n k t  m u s i k a l i s c h e r O r i g i -
n a l i t ä t . )  I n  besonderen musikalischen Verzeichnungen leisten 
neuere Komponisten ganz erstaunliches; den G ipfel hat wohl P a u l  
GeiSler erreicht, dessen Klavierwerk „M onologe" unter Anderem 
folgende VortragSzeichen enthält: „ M it  unbändiger Leidenschaft", 
„gerissen", „edel getragen", „an  sich ha lten", „m it aller G ew a lt" , 
„unbekümmert" (!), „sich wieder gehen lassen", „hohnlachend" (!), 
„zuversichtlich" (!), „ in  tollem R asen ", „ an m u th ig " , „ in  holder 
E rregung" (!!), „verstohlen neckisch", „voller Seligkeit" (!!), 
„recht frivo l" (!!!). —  F ern er: „aufw irbeln" und „einschlagen", 
wozu ein Abonnent von Bote u . Bock m it B leistift geschrieben 
h a t:  „ S ta u b "  (A aufwirbelnd) und: „ D a S  K lavier" (A ein­
schlagen). Und nun die Krone deS G anzen, nämlich folgende in  
acht aufeinanderfolgenden Takten enthaltene Vorschriften: „ I m  
T em po", „schmachtend", „flink", „zögern", „noch mehr zaudern", 
„entschlossen", „abwechselnd gemessen und wieder belebter." 
Glückseliger P ian is t, der diesen Verzeichnungen gerecht zu werden 
ve rm ag !

—  ( F ü r  M i l i t ä r p f l i c h t i g e . )  D ie  im  Ja h re  18 6 5  
geborenen M ilitärpflichtigen haben im  J a n u a r  1 8 8 5  ihre A n ­
meldung zur S tam m ro lle  zu bewirken und daher baldigst d a - 
P fa r ra m t ihres G eb u rtso rtes  zur Einsendung des Taufschein- zu 
veranlassen, falls sie nicht wegen verspäteter Anm eldung in  S tra fe  
genommen werden wollen. Ferner haben diejenigen jungen Leute 
desselben G e b u rt- ja h r- , welche die Befähigung zum ein jährig-frei­
willigen M ilitä rd ienst besitzen, b is spätestens 1. F eb ruar 1 8 8 5  
den Berechtigungsschein bei einer Prüfungskomm ission nach­
zusuchen. w idrigenfalls sie ih re- Rechte- nicht verlustig gehen 
wollen.

—  ( D i e  S t r a f b a r k e i t d e r  A u f f o r d e r u n g )  
zur Begehung eines Verbrechen- w ird , nach einem Urtheil deS 
Reich-gerichts, dadurch nicht ausgeschlossen, daß der vermeintliche 
Gegenstand, an  welchem d a - Verbrechen begangen werden soll, gar­
nicht existirt.

—  ( W a n d e r - G e w e r b e s c h e i n e . )  Diejenigen P e r ­
sonen, welche für daS J a h r  1 8 8 5  einen Wandergeweröeschein zu 
erlangen wünschen, werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie 
sich noch im Laufe deS M o n a ts  Oktober deswegen an die Polizei­
behörde zu wenden haben, wenn sie rechtzeitig in  den Besitz des 
Scheines gelangen wollen.

—  (B  e r u f S g e n o s se n s ch a f t e n .)  I n  einzelnen I n ­
dustrien, die m it anderen verwandten BerufSzweigen zu einer 
gemeinsamen Berufsgenossenschaft verbunden werden sollen, hegt 
m an vielfach den Wunsch, daß die Sekiwnen nach den einzelnen 
BerufSzweigen geschieden und abgezweigt werden mög-n. W enn 
die- auch in mehrfacher Beziehung sehr erwünscht wäre, weil 
dadurch auch die Interessenvertretung erleichtert würde, so ist doch 
nach dem Gesetze eine solche Sektion-scheidung nach Branchen 
nicht zulässig. Dasselbe schreibt vielmehr ausdrücklich vor, daß die 
Sektionen geographisch abgegrenzt und zusammengelegt sein müssen. 
H ieraus folgt, daß jede Sektion zugleich die in  dem betreffenden 
geographischen Bezirke belegenen Etablissements aller der B e ru fs­
zweige zu umfassen hat, welche in der Genossenschaft selbst ver­
einigt sind.

—  ( P o s t s p a r k a s s e n . )  Nach der V orlage betreffend 
die Postsparkassen, welche dem S taa tS rath  zur B erath u ng  
vorliegt, soll die Annahm e der S p are in lag en  bei den P o sta n ­
stalten in B eträ gen  von 1 M k. oder dem mehrfachen einer 
M ark erfolgen. B e i  der ersten E inzahlung erhält der E in ­
zahlende ein Sparkassenbuch, welches von der Postanstalt auf 
seinen N am en  oder auf den einer anderen von ihm  be­
zeichneten Person ausgestellt w ird . W eitere E inzahlungen  
zugunsten deS berechtigten S p a r e r s  können unter V orlegung  
des B u ch s  bei jeder P ostanstalt bewirkt werden. D ie  erste 
E inzahlung zugunsten eines M inderjährigen  oder einer unver- 
heiratheten F rauensperson kann m it der M aßgabe geschehen, 
daß die A uszahlung nicht vor der Großjährigkeit des M in d er ­
jährigen oder der Verheirathung der Frauensperson erfolgen  
soll. A uf dasselbe Sparkassenbuch dürfen an einem  T age  
höchstens 1 0 0  M k. eingezahlt werden. B eträ g e , durch deren 
Einzahlung ein Guthaben die Höhe von 1 0 0 0  M k. über- 
schreiten würde, werden nicht angenom m en. D ie  E in lagen  
werden vom  ersten T a ge des auf die E inzahlung folgenden  
M o n a ts  ab verzinst. D ie  Z insen  werden alljährlich bei A b­
lau f des EtatSjahreS dem K apital zugeschlagen und m it diesem  
vom  B e g in n  des neuen E tatSjahreS ab verzinst. D ie  V er ­
zinsung geschieht m it 3 vom Hundert. Aenderungen deS 
Z in sfu ß e s  werden durch kaiserliche Verordnung m it Z ustim m ung  
de« B u n deSrath - festgesetzt.

—  ( B e i  V e r k ä u f e n  u n d L i e f e r u n g e n ) be­
rechtigt den Verzug des K äufers in B etre ff der Z ahlung den 
Verkäufer zum Rücktritt vom V ertrage, soweit Verkäufer diesen 
nicht erfüllt hat. E rfü llt hat er ihn, wenn er die W aare  
bereits übergeben hat. B e i  ratenweiser E rfü llun g  ist also der 
Rücktritt unm öglich, wenn alle R aten geleistet sind. I s t  m it 
der E rfü llun g  erst der A nfang gemacht, so w ird die T h eilun g  
der Leistungen erheblich. I s t  diese möglich, erfordern also die 
schon bewirkten Lieferungen nach ihrer N a tu r  nicht nothwendig  
die N achlieferung der ausstehenden, so w ird der Verkäufer 
m indestens betreffs dieser durch den Z ahlungsverzug deS 
K äufers nach fruchtloser Ankündigung zum Rücktritt be­
fugt. D a b e i macht es einer gerichtlichen Entscheidung zufolge 
keinen Unterschied, ob der Verzug die B ezah lung  der noch 
ausstehenden oder die der schon geschehenen L ieferung-raten  
betrifft. W esentlich ist nur, daß der Käufer m it der Z ahlung  
überhaupt im  V erzüge, daß die E rfü llun g  theilbar und theil­
weise noch nicht geschehen ist.

—  ( D i e  Z i e h u n g )  der 2 . Klasse 1 7 1 . Königlich 
preußischen Klaffen-Lotterie w ird am 4 . November d. J S . ,  M o rg en - 
8 Uhr, im Z iehung-saale des Lotteriegebäudes ihren Anfang 
nehmen. D ie  ErneuerungSloose, sowie die Freiloose zu dieser 
Klaffe sind unter Vorlegung der bezüglichen Loose aus der ersten 
Klaffe, bis zum 3 1 . Oktober d. J S . ,  Abend- 6 Uhr, bei V er­
lust de- Anrechts einzulösen.

—  (L i t e r  a r  i s ch e S.) UnS liegt ein Buch zur Einsicht 
v o r: Lenhilde, D ra m a  in  3 Akten von Heinrich W artm an n . 
Verlag von W ilhelm  Jß le ib  (G ustav  S ch u h r) in B erlin . H ein­
rich W artm an n  (T h o rn ) tr it t  m it diesem Werke zum ersten M ale  
in  die Oeffentlichkeit und w ir möchten ihm ein günstiges 
Prognostikon nicht vorenthalten. D aS  D ra m a , auf historische T h a t­
sachen basirend, zeichnet sich durch fesselnden I n h a l t  auS. D ie  
H andlung ist kurz, der D ia lo g  knapp und deutlich, —  Vortheile, 
die aus der B ühne wirksam zur G eltung kommen dürften. B ei 
der eleganten^ A u-stattung ist der P re is  deS Buche- —  1 M k. 
—  ein sehr billiger und wünschen w ir, daß eS sich recht viele 
Freunde erwerben möge. Z u  beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder direkt von der V erlag-anstalt und durch die Exp. d. B l.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  D e r schon m it Zuchthaus 
vorbestrafte Arbeiter Adalbert StamczewSki verlegte sich auf den 
Jahrm arktSdiebstahl. E s  gelang ihm auch, ein P a a r  Filzschuhe 
auszuführen, er wurde jedoch dabei a ttra p ir t  und unschädlich 
gemacht. —  E ine in einer hiesigen Konditorei beschäftigte ArbeitS- 
frau  entwendete einem Arbeit-mädchen a u -  ihren Kleidern ein 
Portem onnaie m it 13 M k., dessen I n h a l t  sie sich aneignete. S ie  
ist verhaftet und steht ihrer B estrafung entgegen. —  D e r Schneider­
geselle S o m e r ist auf Requisition der S taatsanw altschaft zu 
K önig-berg verhaftet und dem Amtsgerichte zugeführt. —  5 P e r ­
sonen wurden a rre tirt.

Luckau, 2 3 . ^ ? c ? . " ^ P * ? ? h i s t ' o r i s c h k  F u n d e . )  
Neuerdings sind von dem bewährten F ü h re r deS Niederlausitzer 
autropologischen V erein-, H errn  D r .  B ehla zu Luckau, in der 
Umgegend von Golßen mehrere Urnenfriedhöfe untersucht und im  
G roßen und G anzen dieselben Gefäßform en konstatirt worden, die 
H err B ehla in seinem bekannten Werk a ls  dem Lausitzer TypuS 
angehörig abgebildet hat. D ie  Golßener Umgegend bietet über­
haupt in  prähistorischer Hinsicht sehr viele interessante F e lder; so 
befindet sich auf der Feldmark Hohendorf ein bisher wissenschaft­
lich noch nicht untersuchter R undw all, und bei A lt-G olßen harren 
noch viele H ühnengräber der Erschließung. Neulich wurde ein 
sehr gut erhaltener, 10 e m  langer und 4  V, 6M breiter S te in ­
hammer gefunden. F erner ist noch bemerken-werth, daß der neue 
Kirchhof beim D orfe  S ag ritz  auf einem alten Urnenfriedhof ange­
legt worden ist. D en n  es ist wiederholt vorgekommen, daß 
beim Aufwerfer der G räb er Aschentöpfe zu Tage gefördert 
wurden.

B redow , 2 8 . Oktober. ( R e i n g e f a l l e n . )  E in  eigen- 
thümliches Mißgeschick passirte hier vor etlichen Tagen einem 
Taubendiebe. Derselbe hatte eine Leiter herbeigeschafft und w ar 
auf derselben an einem W etnspalter in der M itternacht-stunde

emporgeklettert, um T auben zu stehlen. Auf d a - Geräusch er­
wachte ein B ewohner des Hauses, welcher ein Fenster öffnete. 
Hierdurch erschreckt, wollte der Taubendieb seinen Rückweg an ­
treten, verfehlte aber in der Angst eine Sprosse der Leiter und 
fiel in die mehrere Fuß  tiefe Jauchgrube, auS der er sich nu r 
m it M ühe retten konnte.

B o n n , 2 4 . Oktober. ( R e c h t  f ü r  J e d e n . )  V or den 
Schranken der S trafkam m er de- hiesigen Landgericht- stand heute 
der S ta tionsvorsteher S t r .  a u - Oberkaffel. Derselbe hatte am 
19. J u n i  d. J S .  dem deS M ordes angeklagten D ahlhausen nach 
Beendigung der am  T hatorte  deS M orde- abgehalten gerichtlichen 
Besichtigung m it dem Spazierstocke seine- S o h n e - auf den Kopf 
geschlagen. D ahlhausen hatte sich dam als zu Boden fallen lassen 
und ein klägliches Geschrei ausgestoßen. D e r Schlag  hatte 
übrigens, trotzdem der Stock entzwei gebrochen w ar, keine weiteren 
Folgen für den Geschlagenen gehabt. D ahlhausen stellte zwei 
Tage später S tra fa n tra g  gegen den S tationsvorsteher. D er letztere 
gab in der heutigen V erhandlung da- Geschehene zu, sagte aber 
zu seiner Entschuldigung, daß er durch da - Empörende der T h a t 
deS D . in eine krankhafte Aufregung gerathen sei, waS um so 
erklärlicher, a ls  er, S t r . ,  m it der Erm ordeten täglich infolge seiner 
S te llung  in  Verkehr getreten sei. Diese krankhafte Aufregung 
möge wohl auch ihre B egründung in einemj Herzfehler finden, an 
welchem er einer ärztlichen Untersuchung gemäß leide. Nach der 
Zeugenvernehmung, welche da - Vorkommniß klarstellte, trug  der 
S ta a t-a n w a lt  auf eine Gefängnißstrafe von 1 4  T agen an , während 
der Vertheidiger in Anbetracht der Umstände fü r den Angeklagten 
statt der Gefängnißstrafe eine Geldstrafe beantragte. D e r G erichts­
hof schloß sich dem A ntrage deS S ta a t- a n w a l t -  an  und verurthellte 
den S t r .  zu einer Gefängnißstrafe von 14  T agen und in  die 
Kosten.

O ldenburg, 2 6 . Oktober. ( I n  D e l m e n h o r s t )  gelang 
e- der Gendarm erie, einen holländischen W erber in der Person 
deS F ranz Theodor NeuhauS auS O ldenzaal zu verhaften. D e r­
selbe hat dem Vernehmen nach unter den A rbeitern der W oll­
kämmerei verschiedene Personen für den holländischen D ienst in  
der ostindischen Armee angeworben, bezw. anzuwerben gesucht.

E rla n g en , 2 9 . Oktober. ( F r e i s i n n i g e r  B y z a n t i S -  
m u S . )  AuS dem E rlanger O rga n  deS „DeutchfreisinnS"  
bringt der H am b. C our. folgende- köstliche- Artikelchen. 
„ -ff  E rlangen , den 1 5 . Oktober. Unser neuer Fiaker, bekannt 
bereit- unter dem N am en  „der Fiaker von Erlangen" denn 
mehrere seine- Geschlechte- giebt eS noch nicht —  prangte heute 
zum ersten M a l  auf dem B ahnhofsp latz in  E rw artung der 
G äste, die da kommen sollten. Und eine unerwartete E hre ist 
ihm  wiederfahren. F reiherr von S tau ffen b erg  näm lich, welcher 
heute M itta g  m it dem Schnellzug hier eintraf, ist der Erste 
gewesen, welcher den „Flaker von E rlangen" benutzte. Hohe 
Ehre für den Fiaker, ohne Z w eife l. Aber auch große E h ru n g(!) 
für H errn von S tau ffen b erg . D en n  w ie viele R eich sta g- - 
Abgeordnete können sich rühm en, in der S ta d t  ihre- W a h l ­
kreises em pfangen zu werden von einem  jungfräulichen F iaker, 
den noch keine- M enschen F uß berührte?" —  W ie m ag H err  
von S tau ffen b erg  sich gefreut haben, a ls  er in  seinem  P arteib latte  
gelesen, welche „große Ehrung" ihm  wiederfahren ist.

London, 2 5 .Oktober. ( N o t h  u n t e r  d e n A r b e i t e r n . )  
I n  Folge deS D arniederliegens der Schifffahrt und der dam it 
zusammenhängenden Stockung im Schiffsbaugewerbe ist die Noth 
unter den Arbeitern in  S u n d erlan d  so groß, dvß Tausende ab­
solut am  Hungertuch nagen. V orläufig werden S am m lungen  für 
die Unglücklichen veranstaltet; um denselben aber nachdrücklich zu 
helfen, soll die Regierung beabsichtigen, eine Anzahl von K riegs­
schiffen auf P rivatw erften  bauen zu lassen, wodurch vielen T ausen­
den von Arbeitern Beschäftigung gegeben werden würde. D e r 
Lordmayor von London w ird am D ienstag die Nothlage der 
Sunderlander Arbeiter zum Gegenstände einer In terp e lla tio n  im 
Unterhause machen. I n  H üll ist die N oth unter den Arbeitern 
ebenfalls sehr groß. —  D ie  Baumwollspinnereibesitzer in  O ldham  
beschlossen, in  Folge der gedrückten H andel-lage eine Herabsetzung 
der Arbeitslöhne um 5 P rozen t eintreten zu lassen.__________

Für die Redaktion verantwortlich: Pau l Dom browski in Thorn
Telegraphischer Börse».Bericht.

B erlin , den 3 0 . Oktober.
29 10,84. 30 10.,84.

F o n d S : fest.
Rufs. B a n k n o t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 8 0 2 0 8
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 2 0 7 — 2 0
Rufs. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 9 8  — 1 0
P o ln . Pfandbriefe 5 °/<» . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 3 0
P o ln . LiquidationSpfandbriffe . . 5 6 - 2 0 5 6 — 2 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 8 0
Posener Pfandbriefe 4°/«, . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 6 — 5 0 1 6 6 — 4 5

W eizen  g e lb e r: Oktober-Novemb. . . 1 5 0 — 5 0 1 5 0 — 5 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 0 — 5 0 1 6 0 — 5 0
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 6 85  V.

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 142 142
O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 2 0 146
Novb.-Dezem ber 1 3 6 — 25 1 3 6 — 25
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 138 1 3 8 - 5 0

R ü b ö l:  O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 - 7 0 5 0 — 5 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 3 0 5 2

S p i r i t u s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 8 0 4 5 — 5 0
O k t o b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 6 0 4 5 - 2 0
O ktober-N ovbr.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 6 0 4 5 — 2 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 6 — 5 0

Meteorologische Beobachtuagen.
_ _ _ _ _ _ _ _ T h o rn , den 3 0 . Oktober._ _ _ _ _ _ _

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be­
wölk-. Bemerkung

29. 2si x 755.2 -  9.1 81V 3 7
10si x 760.7 - 3.8 8 ^ 1 0

30. 6ii u 767.0 -  2.2 6 0

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am  3 0 . Oktober 1 ,4 0  m .
^ ( O s t .  u n d ^ We s t p r e u ß i s c h e  R e n t e n b r i e f e . )  D ie  nächste 

Ziehung dieser Rentenbrtefe findet M itte  November statt. Gegen 
den KourSverlust von ca. 1 - / .  p C t. bei der Au-loosung über- 
nim m t das BankhauS C a rl N euburger, B e rlin , Französische 
S tra ß e  13 , die Versicherung fü r ein- P räm ie  von 4  P f .  pro 
1 0 0  M ark .

^Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 31 Oktober 1884.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Pastor Nehm. (JrenaeuS von Lyon.)



Bekanntmachung.
Am Freitag den 31. d. Mts.»

Vorm ittags 10 U hr
werde ich in  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierselbst

1 gut erhaltenes Flügel, 1 Büffe t m it 
M arm orplatte, 1 großen Spiegel m it Kon­
sole, 2 Sophas, 8 Sessel, 1 mahag. Schreib­
tisch, eine mahag. Kommode, desgl. 1 Näh­
tisch, eine Nähmaschine, ein Kleiderspind und 
andere Gegenstände

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. Der 
Verkauf findet bestimmt statt.

Thorn, den 28. Oktober 1884.
O Lvodo llllS kI,

________Gerichtsvollzieher.
Kroße Kokst Austern, astr. Kaviar, 

Httesen-Werrnaugen, mar. Lachs, 
Spickgänse, Kervekat-Mürste, mar. 
Känsekeuken und Känseschmakz.

Hv. Daselbst warme Küche, Mürr- 
chener und Culmbacher Bier._____

> Färberei,Leihbibliothek. 
LmlUsstrvsso,jetztMauerstr.463nahed.Passage

Vollls-Korton.
Sonnabend den 1. November cr., 

Abends 8 Uhr:

Großer
Maskm-

BaL
Entree: Herren maskirt 1 M ark, Damen 

maskirt, gegen Vorzeigung einer Einladungs­
karte frei, Zuschauer 50 P f.

D ie Einladungskarten können von heute 
ab im  Lokal und bei Herrn U o lL M L llll, 
G r. Gerberstraße N r. 287, welcher die 
Garderobe liefert» in Empfang genommen 
werden. Alles Nähere die Plakate.

Das Komitee.

Illivslvr's kostkmrant in 
l-oibitsob.

Sonnabend den 1. November cr.
Streich-Concert

ausgeführt von den Solisten der Kapelle des 
Fuß-Artlr.-Regts. N r. 11 unter persönlicher 
Leitung ihres Kapellmeisters Herrn V .  L in k s .

Anfang 7 '/, U hr Abends. Entree 50 Ps. 
Nach dem Concert T  a n z kr ä n z ch e n. 

Es ladet ergebenst ein V .  s tlis s iv r.

Guts-Berkauf.
Erbtheilungshalber soll das G u t L io iu -  

Opob (Kreis Znowrazlaw) Kujawien öffentlich 
meistbietend aus freier Hand verkauft werden. 
Termin hierzu ist auf

de« 11. Wovemöer d. Is .  
Nachmittags 3 Hlhr

im  Bureau des unterzeichneten N otars anbe­
raum t. Areal 1145 Morgen, Grundsteuer-Rein­
ertrag 5199,67 M ark. Nächste Bahnstation 
Argenau, eine M eile Chaussee, und Rüben-
abnahme-Stelle eine halbe Meile. Telegr., Post

6 0 ,0 0 0eine Viertelmeile. Anzahlung 75- 
Mark. Nähere Auskunft ertheilt außer dem 
Unterzeichneten Herr N. v. stLräolinski in 
Thorn Westpr.

Z n o w r a z l a w ,  im September 1884.

Sönigsr.
Justiz-W ath .

Von höchster Wichtigkeit für die
Augen Jedermanns.
D as nur allein wirklich ächte D r. White's 

Augenwasser von T r a u g o t t  E h r h a r d t  in 
Oelze in  Thüringen ist seit 1882 Weltberühmt.

Dasselbe ist ä Flacon 1 M ark zu haben 
in  der Apotheke des Herrn M entz und Apo- 
thek. D r. H ü b n e r  in Thorn.

M an  verlange aber ausdrücklich nur das 
ächte D r. W hite's Augenwasser von T r a u ­
g o t t  E h r h a r d t .  Kein anderes.

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
V o r einigen Monaten bekam ich eine Augen­
entzündung, welche immer stärker und ich auf 
beiden Augen blind wurde. Z u  rechter Ze it 
erfuhren w ir  von Ih re m  ächt D r. W hite 's 
Augenwaffer, w ir  bezogen dieses von einem 
Apotheker unweit Oppeln. Nach Gebrauch von 
5 Flaschen bin ich soweit wiever hergestellt, 
daß ich ganz gut lesen kann, was ich m it den 
innigsten Dankgefühlen gegen den Erfinder und 
Verfertiger desselben bekenne (fo lg t A uftrag). 
Oppeln, M a i 82. Zoh. Cebulla. Ferner: 
S e it Uebersendung des letzten Flacon Ih re s  
ächt D r. White's Augenwasser hat sich mein 
Augenleiden wieder viel gebessert (fo lg t Auftrag). 
Landenhausen, M a i 82. Katharina Dietz.

Wiener Lskö (üleoller.)
Sonnabend Abend

Wurstesten.
Es ladet ergebenst ein_____ L to ll lk u m p .

6rÜ88tv
korlinor Ukrsn-fabrilL.
Schwere goldene Kerren-Whren

m it Aufzug ohne Schlüssel,
Vorzügliche goldene Damen-Auszug- 

Uhren in schönen Mustern»
— zu Geschenken passend,

Siiiißo svdSuo ksßnlLtsnro,
Anfertigung folgerechter Gehäuse innerhalb 

8— 10 Tagen,
I l lu s tr ir te  Preislisten und nähere 

schriftliche Auskunft gratis und franko.
4 . » » » » » »  Hoflieferant.'

S v s t lM .
7 0  Friedrichstraße 7 0 .

Nationales Prachtwerk!
Zm  Verlag von Greßner L  Schramm in  Leipzig erscheint und ist durch jede 

Buchhandlung zu beziehen:

Aus Kaiser Wilhelms Jugendzeit.
Von IllLx »ermann Sarins?.

^  Erscheint in  16 Lieferungen ä 2 Bogen großen Formats zuin Preise von 
V  fü r die Lieferung. M i t  zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen von

und Facsimiles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemälde. 
W ird  im  Oktober 1884 vollständig vorliegen.

Zm  Walde Laiosio b. Culmsee 
stehen zum Verkauf

Wirk. Bohlen 73 80 P f. p Cbfs 
Wirk. Halb. u. Rundholz 43-50 P f.

per Cubikfuß,
ferner: Birken-, Eichen- und Estern

Pflänzlinge

'tt A m  28. 8s p tom bsr 1884 beginnt

§ L  ^

L  3  «
H6rau8§e§6d6n

v o n ? L l l l  ^Ü llßU llA in  B erlin .

Bruok u. Vorlag v. L lo ill in Berlin 8 ^ .  
(M . 2361 äor von äor Xai8or1. v6ut86L6n Bostvor- 

^a1tun§küräa8 3adrl 884Ü6rau8A6§6b6N6n26itun§8pr6i8li8t6.)
2u bvLiodon — ?robomimmor ßraUg — üurvd joäo ? 08tLnstLlt 

llvck v llvd d L N ä lu llß .
Vi^öoliontlieli einmal orsoüoinonä.

Oe^en Bin8enäunA äer Bost^uittunAOn von 8eeli8 Bxemplaren an äen 8eran8§el)6r 
^ irä  ein Freiexemplar kür äa8 detreikenäe Quartal über>vi686n.

krodenummer ^virä §rati8 unä franko, Kummer 1- 4. 6atirt vorn 28. September bi8 1. Oktober, 
^e^en Liil86näuvA von 20 pkennL  ̂ (12 Nenkreurer, 35 6entim68) in Lriekmarken kranke vom 
Üeran8§6der lLerlin ^V., Uokrev8tra886 48) 8okort naeb l'erti^tellun^ Aeliekert. Kummer 5 er8ebeint 
am 5. Oktober — Abonnement8 auk cla8 vierte Quartal, Sommer 5—17, nebmen alle l?0 8 tav- 
8talten nnä I^andbrietträ^er vom 15. September ab ent^e§en.

4'!i bis 4'Ir
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenzc,sowie Darlehne 
incl. ' . /. Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen t

______________ H u rra , Schuhmacherstr 348.

Eine Schiimnelltute
hat zu verkaufen ____  v .  L o d is ls k i.

Mgespähne
verkaufe billigst st. 6 . L o d llitL .
I f t ie  Herren, welche gewillt find, das in dieser 
^  Zeitung ausgeschriebene Darlehen von 
1000 Mark zur ersten Stelle eines G rund­
stücks m ir anzuvertrauen, werden höflichst 
gebeten, ihre Adresse in  der Expedition dieser 
Zeitung baldigst niederzulegen.

Äußerordentlich gut gepreßte

^ - S c h n i t z e ld R
hat abzugeben Zuckerfabrik Vuimsoo.

Ein tüchtiger verheiratheter

Schmied»__
der die Führung einer Dampfdreschmaschine 
versteht, w ird  bei gutem Lohn und Deputat 
gesucht.______________ G u t L lo il l-b a n s o ll.

Ein Halbverdcckwagen
fast neu, aus der Fabrik von Söttsvdliok in  
B reslau , ist b illig  zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition des Kreisblattes.

V o m

L L S  M

L ! 7 . - - L - r > s ^
Generalfeldmarschall G ra f M o ltke

E in  verheiratheter

Biehfütterer,
der einen starken Scharwerker halten muß, bei 
gutem Lohn, Deputat und Tantieme gesucht.
G ut L io il l-b a n s s u  (IiO iiszm ok) b. Heimsoot.

Einen Lehrling
sucht » s  v  I-L llßS  Uhrmacher, Thorn Neustadt.

^  P.-Iinn Ob-rschle')ls»er
8tsinkolilen, sowie 6au- und 

Dünger-Nullt durch du
General-Agentur d. Hugo G ra f 
Henrkel v. Donnersmarck'schen 
Steinkohlengruben u.Kalkwerke.

KTrttr:, Lnttowit^ 0/8. 
______Preis - (Lourante franco.

«  HLukcouvsrts
i ___________________________

mlt rirmoaNlnok
liokert bei I-5ituuluiu: von 1000 Ltüoir 
b ill ig s t äis

V . D o in b io U L L i 's ö i is
^ IZ U L e I» e L rU L « lL S rS R . ^

.................................. .........— ^

stäolf 8teinsn,
A e i t u n g s - A n n o n c e n - H r p e d i t i o n

Central-Bureau
H  9 . i n  b  11 r  A .

Vertreten ins allen Hauhthlätzen Europas.
Verm itte lt Annoncen fü r alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O rig in a l­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lä tte r bei größeren, 
oft wiederholten Znsertioneu Rabatt.

D ie Zeitungs-Annoncen-Expedition stäost kstsillsr in  »LMburß ist Pächter des 
Znseratentheils der xdeutendsten Witzblätter des Kontinents: „B e rline r Wespen" in  
B e rlin , „K ik ir ik i"  in  Wien, „Bolond Zstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in  Stockholm, „N u ^ a ro rW ä x  os a n u M v ilä A " (ungarische illustrirte  
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e  Indische M ercuur" in  Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r alle B lä tte r der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Gewehr- und 
Munitionsfabrik

des

0. Loliauäkk' in Ueijse
empfiehlt sein großes Lager von Lefaucheup 
und Central-Doppelflinten, Expreß-Büchsflinten 
und Pürschbüchsen, Teschins und Revolvern.

Patronenhülse« (billigst).
Lefaucheux- und Central-Ladepfropfen und 

Teschins- und Revolvermunition, sowie sämmt­
liche Zagd-Utensilien zu den nur billigsten 
Preisen.

Gewehrreparaturen und Umänderungen 
werden schnell und billigst angefertigt.

E in ordentlicher, nüchterner, verheiratheter

Kutscher,
der möglichst lesen kann, w ird  zu M a r tin i d. 
Z . oder später zu miethen gesucht.

v lo o k , Vorwerk Mocker 
bei Thorn, F o rt I I I .

Schulversäumnißliften
nach Vorschrift bei 6 . v o m b r o v s k i.

E in  2 '/»jähriger Holländer 

zu verkaufen bei______ stirvd llvr-R ogow ko.

L o k M - K a l o n ^ e r -  p r * .  1 8 8 5
ist erschienen. P re is M . 1. —  Alle fü n f bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M . 2.
____kr. Idiot, Berlin , Leipzigerstr. 115.
1 möbl. Z iim n. n. Kabin. und'Burschengelaß 
Culmerstraße 319 parterre zu vermiethen.

inen Laden hat zu vermiethen ls tLX  I-L llß v
Uhrmacher, Thorn Neustadt. _______

möbl. Zimmer, auch m it BekW gung, zu 
vermiethen._______Schloßstr. 293, 2 T r.

E in fein möbl. Z im . z. verm. Bäckerstr. 247 I.
^ v w e i  m o b l i r t e  Z im m e r»  auch getheilt, 

^4» vom 15. Oktober zu vermiethen.
____________ C ulm erstraße 340/41.

1 möblIZ im . m.K. z.verm. Neustadt 145,1 T.n.v.
s ^ re p p e  2 Vorderzimmer nebst gemeinschaftl. 
» Entree, auf Wunsch Pserdestall und B u r- 
schengelaß zu verm. W o, sagt die E. d. Z .

Reorg V v e k n rk n in  S u x tv lro ilv
(b. Hamburg.) Laugewerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Mater- u. Archi- 
tekturschulv.. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Sittsvicossr.

humoristisch-satyrischer Volkskalender der Wahrheit
für das Jahr 1885

zum Preise von 30 Ps. zu habe« in der  ̂ «
Expedition der „HHorner Ureste.

1884.
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O k to b e r.............. — — — — — 31 —
November . . . . i

2 3 4 5 6 7 8
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Dezember . . . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 1a

14 15 16 17 18 19 20

Druck und »erlag »an L . D o m d r o w s k t  in  Lhorn.


